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Vergebliche Angriffe der Franzosen.

WTB . Großes Hauptquartier , 15 . Dez . (Amtl.) Die
Franzosen griffen gestern an mehreren Stellen vergeblich au.
Ei» Angriff gegen unsere Stellungen südöstlich Upern
brach unter starken Verluste« für den Gegner zusammen.
Ein feindlicher Vorstoß aus der Gegend nordöstlich Suippes
wurde ebenfalls, wie ein feindlicher Angriff nordöstlich
Orues , nördlich Verdun, unter schwere « feindlichen Ver¬
luste« abgewiesen.

In der Gegend bei Ailly-Apremont, südlich St . Mi-
hiel , versuchten die Franzosen in 4 maligem Ansturm un¬
sere Stellungen zu nehmen . Die Angriffe scheiterten.
Ebenso mißlang ein erneuter feindlicher Vorstoß aus der
Richtung Flirey , nördlich Toul. In den Vogesen sind
die Kämpfe «och im Galrge . Bei der Rückeroberung
des Dorfes Steinbach , westlich Sennheim , machte« wir
300 Gefangene.

Aus Ostpreußen nichts neues. Die deutsche von Sol-
dau über Mlava in Richtung Ziechanow vorgedrungene
Kolonne nimmt vor überlegenem Feind ihre alte Stell¬
ung wieder ein . In Russisch-Polen ' hat sich nichts wesent¬
liches ereignet . Die ungünstige Witterung beeinflußte unsere
Maßnahmen . Oberste Heeresleitung.

Die Oesterreicher haben 31000 Russen
gefangen.

WTB . Wien , 15 . Dez. (Nicht amtlich .) Amtlich wird
verlautbart vom 15 . Dezember : Die Offensive unserer
Armeen in Westgalizieu hat hier den Feind zum Rückzug
gezwungen und auch die russische Front in Südpolen zum
Wanken gebracht. Unsere den Feind in Westgalizien von
Süden her unermüdlich verfolgenden Truppen gelangten bis
in die Linie Jaslo - Raibrot . Bei dieser Verfolgung und in
der letzten Schlacht wurden, nach den bisherigen Meldungen
SL00 « Russen gefangen genommen . Heute liegen
Nachrichten über rückgängige Bewegungen des Gegners in
der Front Raibrot -Nienkolomicce - Wolbrom -Nowo- Radomsk-
Piotrkow , vor. In den karpatküschen Waldgebirgen wurden
gegen das Vordringen feindlicher Kräfte in das Latorczatal ent¬
sprechende Maßnahmen getroffen . Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabs : von Höfer, Generalmajor,

* *
»

WTB . Berlin , 16 . Dez . Im » Berliner Tageblatt'
würdigt Major Morath den österreich- ungarischen Sieg , in
Westgalizien folgendermaßen : Die Nachricht von der öster¬
reichisch - ungarischen Offensive bestätigt uns die Stoßkraft des
österreichisch-ungarischen Heeres und beweist aufs neue die
Einheitlichkeit der operativen Gesamthandlung im Ostey . Das
Vorrücken der österreichisch-ungarischen Front von Südpolen
bis zu den Karpathen wird einen entlastenden Einfluß aus¬
üben zu Gunsten der deutschen Front im Raume Piotrkow-
Miaska -Lowics. Die beiden verbündeten Völker können der
zukünftigen Entwickelung der Lage in Südpolen und Nord¬
westgalizien mit größtem Vertrauen entgegensehen . In
der „ Kreuzzeitung ' wird gesagt : Wichtiger noch als die ge¬
fangenen 31 000 Russen ist das unaufhaltsame Vordringen
des österreichisch- ungarischen Heeres, das den russischen Be¬
wegungsraum immer mehr verengt und die strategische Lage
immer stärker zu Gunsten unserer . Verbündeten verschiebt.
Der Einfluß dieser siegreichen Offensive erstreckt sich weit
nach Polen hinein . Ein einheitliches Vorgehen aus beiden
Operationsfeldern wird bald seine Früchte tragen.

Die russische « Verluste.
Selbst bei Tannenberg haben nicht so viele Men¬

schenleben geblutet , wie jetzt zwischen Lowicz und Lodz.
Me Zahl , die der neuliche halbamtliche Bericht anführt,
spricht mehr wie alles andere : 15 0000 Mann hat die
russische Hceresmacht diese verhängnisvolle Schlacht ge¬
kostet. Davon kamen 80 000 Monn unverwundet in
deutsche Gefangenschaft, 70 000 Mann blieben tot oder
verwundet in den Schützengräben . Welch ein gewaltiger
Erfolg . Män muß in der Weltgeschichte weit znrück-
blättern , um ein Gegenstück zu dieser Ruhmestat zu
finden . Ms Krönung dieser Heldenleistung meldete die
Oberste Heeresleitung weitere 11000 russische Ge¬
fangene . Tie Oesterreicher haben ebenfalls in den letzten
beiden Tagen zusammen 14 000 russische Gefangene ge¬
macht . Solche Schwächungen kann auch ein Millionen¬
heer wie das russische auf die Tauer nicht anshalten.

Schon in den ersten Kämpfen im Osten haben die
Russen >. > ungeheure Verluste erlitten . Jetzt find diese
zu einer Summe angcschwollen, die schier unfaßbar er¬
scheint . Nach den amtlichen Feststellungen beträgt die
Zahl der russischen Gefangenen in Deutschland bis zum
13 . Dezember rund 316150 Mann , die der russischen Ge¬
fangenen in Oesterreich-Ungarn 162 500 Mann . Das er¬
gibt die stattliche Summe von 478650 Mann , also
säst eine halbe Million . Die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten muß man nach niedriger Schätzung mindestens
ebenso hoch berechnen. Dazu kommt noch das große Heer
der Erkrankten , die bei den mangelhaften gesundheit¬
lichen Einrichtungen der russischen Armee besonders groß
sein dürste . Man wird nicht zu hoch greifen , wenn
man sie - auf 359 000 bis 400 000 Köpfe beziffert . Ter
„ Temps " , eine gewr, - urcht russeufeindliche Stelle , schätzt
die bisherigen Gesamtverluste der Russen auf 1600 000
Mann . Hiervon sollen 540 000 Tote , mehr wie 400 000
Gefangene und die übrigen Verwundete und Erkrankte
sein. „Temps " meint , Rußland wird kaum über genügendeReserven verfügen , um die Lücken , die diese gewaltigen
Verluste in den Reihen der Truppen verursacht haben,
aussiillcn zu können. Namentlich wird die Besetzung der
Offizierstellen den Russen große Schwierigkeiten berei¬
ten . Der bisherige Offiziersverlust der Russen beträgt
gegen 40 000 Köpfe . Bei dem schwachen Friedensstandder Offiziere des Bcurlaubtenstandes wird cs kaum mög¬
lich sein , dafür ausreichenden Ermtz zu schaffen . Was
nützt dem Lande sein ungeheures M 'nscbenmaterial , wenn
ihm die Männer fehlen, cs auszubiideu und zu führen?Die bisherigen Ereignisse haben zur Genüge den Be¬
weis geliefert , daß nicht die Zahl der Mäßstab aller
Dinge ist . Ter Geist ist es , der die großen Taten verrich¬tet . Wie es damit im russischen Heere bestellt ist, gehtdaraus hervor , daß sich russische Soldaten vor Przemysl
weigerten , zum 'Sturm gegen die Festung vorzugehen.Sie mußten entwaffnet werden und wurden gefesselt nach
Lenrberg befördert . So sieht der Geist im russischen Heereaus.

Ter französische Kriegsbericht.
WTB . Paris , 15 . Dez. Der amtliche Kriegsbe¬

richt vom 14 . Dezember 3 Uhr nachmittags lautet : Zwi¬
schen der Nordsee und der Oise ist nichts weiter vorge¬
fallen . Im Aisnegebiet nordwestlich Soupir beschoß der
Feind heftig unsere Schützengräben . Wir erwiderten das
Feuer und zerstörten die scnngen . Beiderseits erfolgte
kein Jnfanterieangriff . Unsere Artillerie zerstörte eine
bedeutende Feldbefestigung in der Nähe von Ailles . ( ?)
Im Argonner - und Gruriewald rückten wir mittels Mi¬
nen leicht vor . Ein feindlicher Angriff fand nicht statt.
Bei den. Maashöhen fand eine heftige Kanonade statt.
Die feindliche Batterie mußte anscheinend weiter nörd¬
lich Stellung nehmen . Im Mort -Mare -Wald im Woevre
warfen wir,

'
nachdem wir eine Linie Schützengräben in

einer Ansdehnung von 500 Metern erobert hatten , zwei
heftige Gegenangriffe zurück . Im Elsaß verschoben wir
infolge unserer Fortschritte die Front bis zur Linie Höhe
425 nördlich Steinbach -Aspach -Brücke , Brünighofen und
der Brücke 1500 Mieter östlich von Eglingen.

WTB . Paris , 14 . Dez . Amtlicher Bericht vom 14.
DezÄnber 11 Uhr abends : In Belgien konnte ein fran¬

zösischer Angriff längs des Kanals von Ppern und west¬
lich Hollebecke vorankommen . Mehrere heftige Gegen¬
angriffe wurden zurückgeworfen. Der Bahnhof von Com-
mercy wurde von aus sehr großer Entfernung feuernden
Batterien beschossen. Der Schaden ist unbedeutend . Im
Elsaß wurde ein Offensivstoß des Feindes nordwestlich
Gernap znrückgeworfen. Bon der übrigen Front ist nichts
zu melden.

Frankreich erweitert die Wehrpflicht.
WTB . Kopenhagen , 15 . Dez . (Nicht amtlich. ) Po¬

litiken meldet aus Paris : Der Kriegsminister will ein
Gesetz vorlegen , wonach jeder waffenfähige Franzose zwi¬
schen 18 und 58 Jahren dienstvflichtig ist.

Ei« italienisches Gutachten.
WTB . Berlin , 15 . Dez . Nach der Köln . Ztg.

äußerte sich Generalmajor Gatti im „ Corriere della Sera"
dahin , die Entscheidung werde voraussichtlich nicht in
Frankreich fallen . Die Offensivkraft der Franzosen und
Engländer reiche zu einem tatkräftigen Vorstoß nicht
mehr ans . Falls den Deutschen im Osten der entschei¬
dende Schlag gelinge, würden die deutschen Armeen auch
sofort im Westen mehr Beweglichkeit gewinnen . Das rufs-
sische Heer befinde sich in einer Krise. Seine zahlenmäßige
Ucberlegenheit gegen Deutschland und Oesterreich fei be¬
deutend vermindert.

WTB . London , 15 . Dez . Ein Deutscher namens
Otto Kühn , der versucht hatte , in einer Kiste aus England
zu entkommen, wurde bei der Einschiffung in Tilbury
auf einem Dampfer der Batavialinie entdeckt und nach
dem Konzentrationslager in Dorchester gebracht. Es
heißt, daß Kühn Offizier der deutschen Handelsmarine
ist.

Gut gesagt.
WTB . London , 15 . Dez . (Nicht amtlich. ) In der

„ Times " schreibt ein Artillerieoffizier : Die Beschießungvon Kirchen und allen hohen Gebäuden ist unerläßlich.Es ist unsinnig , sich über die Zerstörung von großen
Gebäuden zu beklagen, gleichgültig, ob es Rathäuser,
Kirchen oder Fabriken sind . Wir beschießen sie geradeso,wie die deutschen Offiziere . Beide Parteien benützen sie
für Beobachtnngszwecke. Jetzt geschieht es in Frank¬
reich , später kann es dem Kölner Dom ebenso ergehen.Wir sollten lieber die lauten Klagen vermeiden , um nicht
später für scheinheilig gehalten zu werden.

Ein engl. Flugzeug verunglückt
WTB . Amsterdam , 16 . Dez . Wie das Handelsblad

meldet, hat der Postdampfer Oranje -Nassau zwei Per¬
sonen gerettet , die in einen: Wasserflugzeug auf der Nord¬
see anae : raffen worden waren.

WTB . Amsterdam , 15 . Dez . (Nicht amtlich . ) Den
Blättern zufolge waren die gestern von dem Postdampfer
Oranje Nassau in der Nordsee aus einem Hydroplan ge¬retteten Personen zwei englische Flieger . Man hatte siein der Nähe des englischen Feuerschiffes Galoppe angetrof¬
fen und an Bord genommen , da der Motor defekt war.
Das Flugzeug konnte nicht an Bord genommen werden,
ebensowenig eine Bombe , die sich noch darin befand.Die Flieger wurden in Vlisfingen an Land gesetzt.

<zum Untergang der „Nürnberg"
WTB . Berlin , 15 . Dez . Der Taufpate des kleinen

Kreuzers „Nürnberg "
, Oberbürgermeister von Schuh-

Nürnberg , hat anläßlich des Seegefechtes bei den Falk¬
landsinseln an das Reichsmarineamt nachstehendes Te¬
legramm gerichtet : Zum beklagenswerten , aber ruhm¬vollen Untergang S . M . Kreuzer „Nürnberg " und des¬
sen heldenhafter Bemannung übermittelt tiefempfundene
herzliche Teilnahme . Taufpate Oberbürgermeister Geheim¬rat Dr . von Schuh.

Zum englischen Neutralitätsbrnch in der
Schweiz.

WTB . Krantsurt a . M . , 15. Dez. Me „ Frank¬
furter Zeitung " teilt zu dem Dementi des schweizerischen
politischen Departements über ihren im 2 . Morgenblatt
vo >. c 10 . Dezember gebrachten Artikel, wonach der eng¬
lische Gesandte in der Schw-iz , Grant Duff , das An¬
sinnen gestellt habe, die fnntentelegraphischcn Anlagen
auf dem St . Gotthard für die Dauer des Sieges Engländ¬
er Verfügung zu stellen , mit : Unser Gewährsmann istder amerikanische Oberstleutnant Edwin Emerson vom
1 . Newvorker Feldartillerieregiment , stellvertretender Ge-



neraladjutant und Kriegs ; orrespondent der Zeitung New-
york World . Er schreibt : „Mein Brief war nicht für
die Presse geschrieben , aber nachdem er durch die Ver¬
mittlung gemeinsamer Freunde an die Öffentlichkeit ge¬
langt ist/ bin ich durchaus bereit , seinen Inhalt zu
vertreten . In dem offiziellen Dementi ist unterstellt wor¬
den, es seien keinerlei Mißverständnisse oder Friktionen
zwischen dem Schweizer Bundesrat und dem englischen
Gesandten in der Schweiz entstanden , und mein Privat-
öries, der von dem unglückseligen Zwist erzählte , ist als
eine glatte Erfindung bezeichnet worden . Insofern meine
persönliche Wahrhaftigkeit dadurch öffentlich in Frage
gestellt worden ist, erlaube ich mir , Ihnen als Offizier
und Gentleman zu versichern, daß alle Behauptungen in
meinem Brief , wie Sie ihn veröffentlicht haben, auf Tat¬
sachen basieren und daß ich bereit bin , wenn nötig,
die Wahrheit meiner Behauptungen , soweit sie in eben
jenem Briefe enthalten find, unter Eid zu bezeugen. Ich
kann es verstehen, daß es den Schweizer Bundcsrat in
Verlegenheit versetzt, wenn er bemerkt, daß seine ver¬
trauliche Unterredung mit einem englischen Diplomaten
iu der „Frankfurter Zeitung " veröffentlicht wird , aber
das dürfte kaum eine genügende Rechtfertigung sein,
meinen wahrhaften Brief über diese Sache als eine reine
Erfindung zu bezeichnen .

"

Die Russe» in der Bukowina
GKG . Pest , 15 . Dez . Es wird nachträglich bekannt,

daß die Russen, nachdem unsere Truppen Czernowitz ge¬
räumt hatten , in den ersten Dezembertagen zweimal zur
Offensive übergingen . Ein Tsupp wurde bei Radautz ge¬
schlagen und mußte sich auf Terebleste zurückziehen . Eine
zweite russische Abteilung wurde bei Czudyn geschlagen
und ließ mehrere hundert Tote und Verwundete zurück.
Außer den bisherigen fünf Geiseln haben die Russen noch
zwei neue Geiseln, darunter den früheren Mg . Dr . Eber
nach Rußland gebracht. Den Czernowitzer Juden wurde
die Zahlung einer Kontribution von 50 000 Rubel anfer-
legt.

Vom südlichen Kriegsschauplatz
WTB . Wien , 15 . Dez . (Nicht amtlich. ) Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 15 . De¬
zember . Die durch die nötig gewordene Zurücknahme
des eigenen rechten Flügels geschaffene operative Lage
ließ es ratsam erscheinen , auch Belgrad zunächst aufzu¬
geben . Die Stadt wurde kampflos geräumt - Die Truppen
haben durch die überstandenen Strapazen und Kämpfen
wohl gelitten , sind aber vom besten Geiste beseelt-

Der Dreiverband und die Durchreise des Feld¬
marschalls v d Goltz durch Bulgarien.
GKG . Berlin , 15 . Dez. Aus Sofia ist deutschen

Blättern gemeldet worden , daß die Vertreter der Drei¬
verbandsmächte gegen die Durchreise des Feldmarschalls
von der Goltz durch Bulgarien als eine angebliche Neu¬
tralitätsverletzung Einspruch erhoben hätten . — Daran
ist so viel wichtig, daß die uns feindliche Diplomatie
in Sofia allerdings Miene gemacht hat , einen solchen
Einspruch zu erheben ; sie hat aber ihre Absicht angesichts
der von vornherein klar abweisenden Haltung der bul¬
garischen Regierung nicht verwirklicht.

Der türkische Kriegsbericht
WTB . Konstantinopel , 15 . Dez . Mitteilung des

Großen Hauptquartiers : An der Grenze des Vilajets
Wan dauern die Zusammenstöße der russischen Truppen
mit unseren Abteilungen zu unseren Gunsten an . Rus¬
sische Kavallerie griff an der persischen Grenze bei Sa¬
rai unsere Kavallerie an , deren Gegenangriffe von Er¬
folg gekrönt waren . Tie Russen wurden zurückgeschlagen
und versprengt.

Aus den Verhandlungen der türkischen
Kammer

WTB . Konstantinopel , 15 . Dez . (Nicht amtlich . )
In der Kammer teilte der Präsident unter lebhaftem Bei¬
fall die mit dem deutschen Reichstag und dem ungarischen
Abgeordnetenhaus ausgetauschten Telegramme mit . Die
Kammer beschloß sodann , den Präsidenten zu ermächtigen,
den beiden Volksvertretungen von neuem den Dank und
die Wünsche der türkischen Kammer telegraphisch aus-
znsprechen . Unter den Gesetzentwürfen, die von der Re¬
gierung eingebracht worden sind, ist derjenige besonders
wichtig , der eine Abänderung der Artikel 1 und 43 der
Verfassung vorschlägt. Artikel 1 betrifft die gegenwärtige
Zusammensetzung des Reiches, von dem kein Teil abge¬
trennt irrerden darf . Artikel 43 betrifft den Sturz des¬
jenigen Ministeriums , dessen Antwort auf eine Inter¬
pellation von der Kammer als ungenügend angesehen
wird.

WTB . Konstantinopel , 15 . Dez . Die Kammer
hat Halit Bey mit 126 gegen 1 Stimme von neuem
zum Präsioenten gewählt . Zu Vizepräsidenten wurden
gewählt der Emir Ali Pascha , ein Bruder des Führers
der Aufständischen von Marokkv, und der Abgeordnete
Hussein Djahw.

Die Neutralität Italiens.
WTB . Rom , 15 . Dez. Im Senat wurden gestern

vie Mitteilungen der Regierung besprochen . Alle Redner
sprachen dem Kabinett Salandra das Vertrauen zu seinem
Vorgehen aus , das den Interessen Italiens vollkommen
entspreche , und würdigten zustimmend die Neutralitäts¬
erklärung . Berzelotti erklärte im besonderen, er billige
die Erklärungen der Regierungen , die gleich weit ent¬
fernt von einer absoluten Neutralität wie von einem
Krieg um jeden Preis seien, und wünsche , daß in einem
günstigen Augenblick Italien intervenieren werde, nicht
mit den Waffen, sondern durch eine mächtige und droheirde
Anregung zum Frieden , um zu verhindern , daß die
Umwandlung der früheren geographischen und politische«
Gestaltung sich entwickle . Der Redner fügte hinzu , daß
wenn einerseits der siegreiche Vormarsch Oesterrich-Un-
garns auf oem Balkan die Juteressen Italiens schädigen
würoen , andererseits unbestreitbar sei, daß bei der Ver¬
nichtung der zentralen Kaisermächte das Adriatische Meer
ein slavisches und das Mittelmeer ein englisch-französi¬
sches Meer werden würde (Beifall . ) . Das Land erwartet,
daß es zu der Regierung , zu der es Vertrauen hat,
geführt wird.

Zusammenkunft der Könige von Schweden,
Norwegen und Dänemark

WTB . Stockholm , 15 . Dez . Svenska Telegräm
Byran meldet : Auf Einladung des Königs von Schwe¬
den wird am Freitag , den 18 . Dezember eine Zusammen¬
kunft zwischen den Königen von Schweden, Norwegen
und Dänemark in Malmö stattfinden . Die Könige wer¬
den von ihren Ministern des Auswärtigen begleitet sein.
Diese Zusammenkunft ist ein Ausdruck für das gute Ver¬
hältnis zwischen den drei nordischen Königreichen und
für die zwischen ihnen bestehende vollständige Einigkeit,
ihre bis jetzt beobachtete Neutralitätspolitik aufrecht zu
erhalten . Die Zusammenkunft bezweckt insbesondere , Ge¬
legenheit zu geben, sich Wer die Mittel zu beraten , die
in Frage kommen könnten, um die wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten, die der Krieg für die drei Länder mit sich
bringt , zu begrenzen und zu hemmen.
Die Vereinigten Staaten vergrößern ihre Flotte.

WTB . Washington , 15 . Dez. (Nicht amtlich . ) In
einem Bericht des Marineministers heißt es : Die jüngsten
Ereignisse im Seekrieg haben das Vertrauen in die Unter¬
seeboote gekräftigt . Das Marineamt schlägt deshalb eine

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

22. Kapitel.
Durch einen ganz kurzen Morgenspazkrgang nur hatte

ich mich in der Frühe des folgenden Tages für die vor
mir liegende Arbeit kräftigen wollen , und nicht entfernt
hatte ich dabei an die Möglichkeit gedacht, daß ich schon
zu dieser Stunde der Prinzessin begegnen könnte. Denn
es gab wohl kaum ein menschliches Wesen, dessen Gesell¬
schaft ich so dringen » zu meiden gewünscht hätte wie die
ihrige . Als ich sie bei einer Biegung des Weges dann
dach ganz unvermutet vor mir sah , war ich sogleich ent¬
schlossen , mich zur Flucht zu wenden , bevor sie meiner an¬
sichtig geworden wäre. Aber das Knacken eines Zweiges,

auf den mein Fuß getreten war . verriet ihr meine Nähe.
Sie wandte mir ihr schönes Gesicht zu. Und nun war
an einen Rückzug natürlich nicht mehr zu denken.

» So hat der Sonenschein Sie also doch aus Ihrer
Höhle heroorgelockt, Herr Einsiedler ? " fragte sie lächelnd.
„Ist es nicht köstlich, an einem solchen Morgen mit allen
Sinnen das Nahen des Frühlings zu empfinden ?"

„Ja , Durchlaucht, es ist köstlich."
„Aber Sie sehen sehr bleich aus . Herr Lazar l — Ich

wiederhole , was ich Ihnen früher schon einmal gesagt habe:
Sie arbeiten zu hart gönnen sich zu wenig Erholung
oder Zerstreuung ."

„ Ich bin erst im Verlauf der letzten Nacht aus Bukarest
zurückgekehrt .

" erwiderte ich . Und mit einigem Nachdruck,
natürlich nur in dem Bedürfnis , mich selbst zu peinigen,
fügte ich rasch hinzu:

„Ich sprach dort auch den Herrn Obersten, und ich hatte
sogar den Vorzug , mit ihm zu speisen .

"
Die Prinzessin nickte, aber sie stellte nicht , wie ich es

erwartet hatte , irgendeine aus ihren Verlobten bezügliche
Frage.

„Ich,vermute , daß alle vie Herrschaften in einem der

nächsten Tage wiener hier ln Potesci sein werden, " sagte
sie . „ Ich hatte heute früh eine dahingehende Nachricht
von meinem Vater .

"
Nun konnte ich doch einen kleinen Seufzer nicht unter¬

drücken.
„ Ich befinde mich Ihrem Herrn Vater gegenüber leider

in einer sehr unglücklichen Lage , Durchlaucht ! Denn es
war mein Schicksal, in hohem Maße sein Mißfallen zu er¬
regen . Vermutlich habe ich einzig der Intervention des
Herrn Obersten zuzuschreiben, daß ich nicht gestern davon-
gejagt wurde .

"
„ Wegen der Affäre mit dem Prinzen Doigorukow —

nicht wahr ? "
„ Zum guten Teil wohl auch deshalb . Entgegen den

Wünschen Seiner Durchlaucht war ich gezwungen , alles
zu offenbaren ."

Sie zauderte für einen Moment , dann , mit einer
impulsiven Bewegung , wandte sie sich mir zu.

„ Und ich glaube , daß Sie recht daran getan haben ."

sagte sie . „ Jetzt darf ich es ja ausfprechen, daß ich mich
selbst verabscheut habe seit dem Tage , wo ich Sie zu etwas
anderem veranlassen wollte , indem ich mich scheinbar auf
die Seite Ihrer Widersacher stellte. Hier sind dunkle Dinge
im Werke, die ich nicht kenne, und deren Natur ich nur
dunkel zu ahnen vermag . Meine Seele ist von den
schrecklichsten Befürchtungen gequält ; aber ich meine , daß
es für Sie nur einen einzigen Weg gibt , und daß Sie sich
von niemandem aus diesem Wege drängen lassen sollten.
Mein Bat - . st in gewissen Vorurteilen befangen , die ihn
möglicherweise zu verhängnisvollen Irrtümern treiben.
Und ich hoffe, Sie werden mich nicht für unkindlich oder
pietätlos halten , wenn ich Ihnen rate, dem Obersten Sutzko
zu vertrauen und keinem außer ihm . Ihre Stellung ist
ohne Zweifel eine gefährliche, aber sie ist auch eine ehren¬
volle und glänzende . Sie kann für Sie den Anfang einer
außerordentlichen Laufbahn bedeuten , die zu Ansehen und
Unabhängigkeit führt. Und eines Tages vielleicht - "

Sie brach ab, als hätte sie plötzlich erkannt, daß sie im
Begriff gewesen sei, zuviel zu sägen . Und ich stellte keine
Frage , sondern ging zu etwas anderem über.

„ Durchlaucht," sagte ich , „ würde es Ihrem oder dem
Einfluß des Obersten nicht vielleicht möglich sein, Ihren
Bruder von kier xu entkernen ?"

i erhöhte Zahl von Unterseebooten und einen ausgiebigeren
Gebrauch dieser Waffe vor . Die amerikanischen Marine¬
fachleute glauben jedoch , daß der Dreadnought nach wie
vor den hauptsächlichsten Bestandteil einer guten Flotte
bilden muß . Die Vereinigten Staaten stehen in Bezug ans
Unterseeboote nach einer Aufstellung vorn Juli dieses
Jahres an dritter Stelle . Deutschland, das eine größere
Flotte besitzt als die Vereinigten Staaten , hat weniger
Unterseeboote, Japan nuohalb so viele. Was die Ver¬
einigten Staaten auf dem Gebiet des Baues von Unter¬
feebooten getan haben , ist jedoch noch nicht ausreichend.
Wenn die Vereinigten Staaten eine Division von Unter¬
seebooten fertig haben werden, wird der Schlachtschiff¬
flotte eine starke Waffe zngeführt fein , die in zukünftigen
Ueberseeoperationen eine große Rolle spielen wird . Der
Marinesekretär betonte nachdrücklich die Notwendigkeit
des Ausbaues der Luftflotte , die bisher vernachlässigt
wurde, und forderte dafür mindestens 5 Mill , Dollars.

Aus dem Seelenleben unserer Soldaten.
Zum Helden kann man sich eben nur schwer erziehen

und manch einer , dessen Brust das Eserne Heldenkreuz
schmückt, gesteht offen, daß die Furcht ihm keine fremde
Empfindung ist . So erzählte ein Ritter des Eisernen
Kreuzes , daß er bei Ipern furchtbare Angst allsgestanden
habe. Er war mit seinen Kameraden im Sturm vorge¬
gangen und durch den Luftdruck einer krepierenden Gra¬
nate zu Boden geschleudert worden . Als er das Bewußt¬
sein wieder erlangt hatte , lag er dicht an den französischen
Stellungen mitten unter den Toten . Eine unheimliche
Angst beschlich ihn . Ganz langsam buddelte er sich hin¬
ter einem Busch ein . Vierundzwanzig Stunden lag er
dort , ununterbrochen von Angst gequält . Erst als er
hinter seinem Busche bemerkte, wo die Franzosen ih^
Maschinengewehre ausgestellt hatten , ward er wieder ru¬
hig . Er machte sich eine Zeichnung der Stellungen , kroch
dann weiter die Front entlang , um die g -rnze Stellung
zu erkunden . Das gelang ihm auch . In der nächsten
Nacht schlich er sich dann zu feinen Kameraden zurück
und brachte die wichtige Zeichnung , für die er das Eiserne
Kreuz bekam . Und alle seine Kanqeraden sagten , daß er es
sich wohl verdient Hobe.

Eine der unangenehmsten Empfindungen im Krieg
ist das Bewußtsein , einem verwundeten Kameraden nicht
helfen zu können. Tie Bilder hilflos am Boden liegender
Kampfgenossen, an denen man vorbeistürmen muß , haften
oft noch tagelang im Gedächtnis und einer erzählte,
in feinen Ohren klängen noch heute die Worte eines Ver¬
wundeten aus der Saarburger Schlacht : „ Kamerad , hilf
mir !" Schwerverwundete , die auf dem Schlachtfelde an¬
nehmen mußten , daß ihre Stunde gekommen sei, die aber
durch die Kunst der Aerzte doch noch gerettet wurden,
erzählen fast alle , daß einer der ersten Gedanken nach ihrer
Verwundung den Angehörigen zu Hause gegolten habe,
daß der Wille zum Leben zuerst noch mächtig in ihnen
geblieben, aber schließlich der Sehnsucht nach dem erlösen¬
den Tod gewichen sei. Aber immer und immer seien die
Bilder der Angehörigen vor ihren Augen aufgetaucht . .
Vielen , so erzählen Krankenpfleger der Feldlazarette , ist
der Gedanke an die Lieben zu Hause der letzte . Eine Photo¬
graphie von Frau und Kind in der Hand , so sterben sie.
Mancher aber scheidet aus dem Leben, bis zum letzten'
Augenblick besorgt um das Schicksal seiner Kameraden und
Untergebenen . So wird von einem bayrischen Major vor
Ipern von einem Augenzeugen folgende rührende Szene
erzählt . Schwer verwundet wurde der Major ans einem
Sturmfeld zurückgetragen . Ms er feinen Obersten sah,
sagte er mühsam und stammelnd : „ Man kann die Stellung
halten , ja . Aber Artillerie brauchen wir , Artillerie ! Mer
schont meine Leute ! Schont meine Leute ! Sie hoben ge¬
litten . Nur Artillerie ! Artillerie ! Schont meine Leute !"

Mit einem Ausdruck der Bestürzung sah sie mich an.
„Sie glauben , daß es — daß es ratsam sein würde ? "

„In der Tat, " erwiderte ich sehr ernst, „ das ist meine
feste Ueberzeugung . "

„ O mein Gott , wenn Ihre Vermutungen der Wahr¬
heit nahekämen , es würde das Herz meines Vaters brechen.
Wenn er den Glauben an seinen eigenen Sohn verlieren
müßte , er könnte es nicht überleben . "

„ Um so notwendiger scheint es mir, daß Prinz Ioan
so bald als möglich von hier entfernt werde . Er ist offenbar
Einflüssen ausgesetzt , die ihm verderblich werden müssen.
— Können Sie mir sagen , Durchlaucht, wann Ihr Bruder
in der letzten Nacht in das Schloß zurückgekehrt ist ? "

» Ich — ich weißes nicht. Er steht mir niemals Rede
über sein Tun und Lassen."

„ Er war also am gestrigen Abend jedenfalls nicht
daheim ? "

„ Erffoupierte mit mir im Schlosse. Aber ich glaube , daß
er es nachher noch einmal verlassen hat . "

„Und ich bürge dafür, daß er nicht vor zwei Uhr
nachts zurückgekehrt ist.

"
Sie trat etwas näher auf mich zu, obwohl wir auch

ohnedies sicher genug gewesen wären , daß unsere Reden
von niemandem belauscht wurden.

„ Was wissen Sie darüber ? " fragte sie flüsternd. „Er
ist überhaupt nicht zurückgekehrt. Als ich vorhin nach ihm
fragte , wurde mir von seinem Kammerdiener der Bescheid,
daß sein Bett unberührt geblieben sei .

"

„ Und ich würde mich nicht wundern , Durchlaucht, wenn
Sie Ihren Bruder mit den sichtbaren Spuren irgendeines
unangenehmen Renkontres zurückkehren sähen . "

„ Sie müssen mir alles sagen , Herr Lazar , was Sie
wissen oder zu wissen glauben . "

Ich hatte keinen Grund , ihr die Wahrheit zu ver¬
schweigen . Und ohne Uebertreibung oder Ausschmückung
erzählte ich ihr mein nächtliches Abenteuer . Mit bebenden
Lippen lauschte sie meinen Worten . Es war von vorn¬
herein meine Ueberzeugung gewesen , daß Prinz Ioan
einer meiner beiden Angreifer gewesen sei, und das , was
mir die Prinzessin über seine Abwesenheit während der
letzten Nacht gesagt , hatte mir auch den letzten Zweifel ge¬
nommen.

(Fortsetzung folgt . )



Und den Dod vor Augen hauchte er noch : „Schont meine !
Leute ! Ich komme schon wieder . Ich komm bald wie- >
der .

"
(M . N . N -1

Weitere Nachrichten.
WTB . Berlin , 16. Dez . Ueber die Kämpfe um Lodz

telegraphiert der Petersburger Korrespondent des „ Secolo*
unter dem 14 . d . M . : Die Riesenschlacht in Polen dauert
ununterbrochen an . Die Russen sind bemüht, ihre Stellungen
um Lodz, die sie in ein befestigtes Lager umgewandelt haben,
zu halten . Die von den Deutschen entwickelte Kraft wird
als übermenschlich bezeichnet.

WTB . Berlin , 16 . Dezbr . Aus Konstantinopel
wird der „ Deutschen Tageszeitung* gemeldet , der Khedioe
sei nach Wien abgereist , um dort mit den leitenden Kreisen
Fühlung zu nehmen.

WTB . London , 16 . Dezbr. Nach einer Lloydmeldung
aus Oporto sind der Kapitän und 33 Mann der Besatzung
des bei Mindello untergegangenen Dampfers „ Bogor " er¬
trunken. Zwei Matrosen und zwei Heizer wurden gerettet.

WTB . Rotterdam , 16 . Dezbr. Nach einer Meldung
des „ Nieuwe Rotterdamschen Courant * aus Oostburg scheinen
beide Armeen wieder in eine heftige Aktion gekommenzu
sein. Seit heute morgen vernimmt man wieder starken Ge¬
schützdonner in südwestlicher Richtung.

WTB . Wie « , 16 . Dezbr. Nach einer der „ Politischen
Korrespondenz * aus Bukarest zugehendey Mitteilung berichten
aus Rußland dort eingetroffene Reisende, daß nicht nur die
Führer der Sozialisten, sondern überhaupt alle radikalen
Mitglieder der Duma verhaftetworden sind.

WTB . Berlin , 16 . Dez . Dem „ Berliner Tageblatt*
wird aus Christiania gemeldet : Wie aus Paris berichtet
wird , macht der „ Matin * nähere Angaben über die Aus¬
dehnung der französischen Front zwischen Armentieres und
Lys bis nach dem Col St . Marie in den Vogesen , die in
der Luftlinie 440 stm Länge haben soll . Das von den
deutschen Truppen besetzte Gebiet sei 30 100 Quadrat-
Kilometer groß. Von Belgiens 29456 Quadratkilometern

ffeien nur noch 40 nicht von den Deutschen besetzt.
WTB . Berlin , 16 . Dez. Der „ Berliner Lokalanzeiger"

meldet aus Amsterdam : Aus Petersburg meldet die
„Ruff . Tel . -Ag .

"
, daß die Stadt ohne Wasser ist

infolge Sperrung der Wasserleitung durch Vereisung der
Newa . Seit 1893 ist es das erstemal , daß Fabriken,
Teestuben und Badeanstaltee wegen Wassermangels ihren
Betrieb eingestellt haben.

Kriegs -Allerlei.
Graf Häseler im Weltkrieg.

Der Novembcrnummer der „Süddeutschen Monats!,efte " .München : „Das neue Deutschland "
, entnehmen wir , rügende

Skizze , dessen Verfasser, Arnold Rechberg , dem Grafen Häselerals Ordonnanzoffizier beigegeben war : „Generalfeldmarjchatt Graf
Häscier ist von einer persönlichen Furchtlosigkeit, üte staunens¬
wert ist . Es hat fast den Anschein , als wolle der Macschall
den Beweis führen, daß d as Geschlecht der Kämpfer aon 1864/66
und 1870 an Unerschrockenheit und Todesverachtung wohl erreicht
aber nicht übertrosfen werden kann . Es ist wiederholt vo .-l-
aekommcn, das, er Infanterieangriffe in der Schützenlinie zu
Pferd im Schritt mitgeritten hat . Während rechts und links
die Schützenlinien von einer Geiändedeckung zur andern sprung?
weise gebückt vorliefen, und dabei trotzdem zum Teil erhebliche
Verluste hatten , blieb der Feldmarschall und '.eine Begleiter,
deren Silhouetten von weither für den Feind erkennbar sein
muhten , wie durch ein Wunder unverletzt , obgleich die Fran¬
zosen zeitweise sogar mit Maschinengewehren auf ihn geschossen
haben. Die Schützengräben , in denen die Infanterie tief ein-
gegraben in Deckung liegt , hat er ebenfalls oft trotz des feind¬
lichen Feuers im Schritt abgeritten. Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß diese Haltung eines hohen Generals begeisternd
auf die Truppe wirken muh . Cs ist in der Front ein weitver¬
breiteter Aberglaube, daß der Graf kugelfest sei , so wie die
Heere das in den Kriege» des siebzehnten und achtzehnten Jahr¬
hunderts von einigen Kapitänen geglaubt haben. In ven ersten
Tagen des Feldzuges war Graf Häseler aas Ziel eines raffi¬
nierten Franktireuranschlags . Ein Dorf lag in >er Mitte der
Gcfechtslinie. Rechts und links des Ortes gingen starke 2n-
fanterlelinien vor , auf die der Feind mit Artillerie ichotz , wahrend
das Dorf selbst nicht unter Feuer lag . Graf Häseler hatte an der
dem Feinde zugekchrten Dorfseite unter e 'nem prachtvollen alten
Nuhbaun im Schatten auf einem Stuhl Platz genommen , den
man aus dem nächsten Hause geholt hatte , und beodaästete von
da den Fortgang des Gefechtes . Plötzlich bemerkten die chn
umgebenden Offiziere eine Granate , die in schnurgerader Richß
tung auf den Nuhbaum , se ^ ->->' 200 Meter zu kurz, cinschlug.
Kurz darauf kam ein zwr >̂ -> vueschoß , aber nur noch 100 Meter
zu kurz. Graf Häseler, darauf aufmerksam gemacht , war geneigt,
diese Richtüngsänderüngen des feindlichen Artilleriefeuers für

» fällig zu halten . Wie aber eine dritte Granate darauf in
erselben Linie auf nur noch etwa 50 Meter Entfernung krepierte,

sagte er : „Meine Herren , die übernächste wird den Nuhbaum
treffen.

" Als dann der nächste Schuh ganz nahe einschtug,
erhob er sich, um langsam weiter seitwärts zu gehen . Gleich
hinterher schlug ein Volltreffer fast unmittelbar neben dem
Baum ein . Am nächsten Tage stellte sich heraus , daß der Maire
des Oistes Telephonverbindung nach den französischen Linien
gehabt hatte . Cr gestand , daß er der feindlichen Artillerie
mitgetrilt habe, „le celebre marechai" sitze unter dem bemühten
Baum . '

Das Gold zur Reichsbank!
Lmnn oer in oiesen schweren Lagen uverwalt 'gend großartig

zutage tretenden Vaterlandsliebe und dem durch die Presse so
nachhaltig geförderten Interesse der gesamten Bevölkerung an der
Entwickelung unserer wirtschaftlichen Kräfte hat der Goldbestand
der Rcichsbank laut ihrem Ausweise vom 7 . Dezember zum erstenMal seit Bestehen der Reichsbank die zweite Milliarde über¬
schritten . Damit wird dieser 7 . Dezember zu einem der denk¬
würdigsten Tage des Wirtschaftslebens, doppelt denkwürdig im
Hinblick auf die gewaltige Zeit, in die er fallt . Um so mehr soll«as deutsche Volk an ihm nicht unberührt vorübergehen, sondern
sich der Bedeutung dieses Ereignisses freuen und sich dessen Mah¬
nungnicht verschließen.

Was sagen uns diese 2 Milliarden Mark Gold ? Sie sagenuns ein Zehnfaches.
Zum ersten

Der Goldbestand der Reichsbank, der vor Jahresfrist noch
nicht eineinviertel Milliarden Mark betrug, hat heute schon eme

-Höhe erreicht , wie sie in sorglosen Tagen niemals auch nur tm
-entferntesten erzielt worden ist und erhofft werden konnte.

Zum zweiten
Unsere Reichsband vermag daflr , daß ihr diese Summe

Goldes in die Hand gegeben ward , über 6 Milliarden Mark
Reichsbanknoten auszugeben, in Höhe dieses Betrages unsere«
wirtschaftlichen Leben durch Ankauf von Wechseln stnanzteile
Hilfe zu Leisten, auf solche Weise den größten Teil der deutschen
Unternehmungen vor einschneidenden geldlichen Schwierigkeiten
zu bewahren und . eine gewaltige Zahl von Arbeitnehmern vor
dem Brotloswerden zu schützen.

Zum dritte«
Vank dieser finanziellen Wehr sind zum Ingrimm der feind¬

lichen und zum Staunen der neutralen Mächte alle Voraus¬
sagungen, Deutschland werde schon nach kurzer Zeit wirtschaftlich
zusammcnbrechen , und sich den schmählichen Forderungen seiner
Gegner fügen müssen , kläglich zunichte geworden.

Zum vierten
In dem gegenwärtigen Ringen auf Tod und .̂eoen , durch

das England den deutschen Handel zerschlagen , die deutsche
Industrie vernichten , die deutsche Bevölkerung dem tznngertode
weihen will , ist der Sieg aus wirtschaftlichem Gebiete von der
gleichen Wichtigkeit, wie der Sieg auf dem Schlachtfeld.

Zum fünften
Wie ein jeder Tagesbericht unserer unübertrefflichen Heeres¬

leitung ein Zeichen militärischer Macht und Stärke ist, so gibt
jeder Wochenbericht unserer Reichsbank der Welt Kunde von
Deutschlands finanzieller Macht und Kraft.

Zum sechsten
Während selbst die größte aller ausländischen Banken , die

Bank von England , zur Ausrechterhaltung des heimischenWirt¬
schaftslebens Gold aus den Kolonien, aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika , aus Frankreich , aus Rußland , kurz
aus aller Herren Länder zusammenscharrcn mußte, hat das deutsche
Volk aus eigener Kraft von Woche zu Woche den Goldschatz
unserer Reichsbank fort und fort gesteigert.

Zum siebten
Als sich die Grenzen der deutschen Lande ' chlossen, öffneten

sich die Herzen und mit ihnen die Geldbeutel der deutschen
Bevölkerung . Die Vaterlandsliebe ward zum Schlüssel , der auch
die sorgsamst verwahrten Truhen aufspringen lieh . Ein jeder,
der sein Gold der Reichsbank zum Umwechsein brachte , trug nicht
nur völlig gleichwertige Reichsbanknoten tn der Brieftasche heim,
sondern dazu auch noch das stolze Gefühl im Herzen : „Die
goldene Wehr des Vaterlandes , sie ist auch mein Werk " .

Zum achten
Niemand sollte denken: Was kann dein Goldstück helfen-

Nur dadurch , daß Goldstück zu Goldstück kam, vermochte sich
die Golddecke der Reichsbank machtvoll und immer machtvoller
zu dehnen . Zwei Milliarden Mark Gold in den Kellern der
Neichsbank: das einzelne Goldstück hat dies getan!

Zum neunten
Jeder deutsche Mann, jede deutsche Frau sage sich : „Hätte

ich eine Waste , sei es ein Schwert , fei cs ein Gewehr oder
dergleichen und das Vaterland bedürfte dieser Waffe , vergütete
mir obendrein noch den vollen Wert, ich aber würde die Waffe
in Verblendung heimlich verstecken , sie also dem Baterianüe zu
seinem Schutze verweigern, dann wäre ich nicht wert , ern Deutscher
zu fein . " Im wirtschaftlichen Kampfe ist Gold Schwert und
Schild zugleich , danach handele ein jeder!

Zum zehnten
„Ueber 2 Milliarden Mark in Gold !" Eine , gewaltige

Summe und doch nur ein Teilbetrag der in Deutschland vor¬
handenen Goldmünzen. Mehr als 5 Milliarden Mark Gold
sind zu deutschen Münzen ausgeprägt worden. Ungeheuer groß
ist daher die Summe gemünzten Goldes , die in der Jetztzeit
noch iiderfliisf ' gerweife von Hand zu Hand läuft oder unnütz
im Kasten ruht . Du, Leser , bist der Mann, mitzuhelfen, daß
sich dic deutsche wirtschaftliche Rüstung immer mächtiger gestalte.
Welchem Stande Du auch angehören mögest , erkenne, daß es
eine fürwahr heilige Pflicht ist , in dieser Zeit der Anspannung
aller Kräfte das Gold zu sammeln, um es der Reichsdank zu
bringen, wo allein es nutzbringend wirkt und dem Dater-
lande dienstbar gemacht wird.

Darum:
Zur Reichsbank mit dem Golde!

Man gebe dem Daterlande , was des Vaterlandes ist!
Me große Zeit duldet kein kleinlich denkendes Geschlecht!

Sämtliche Postanstalten im Deutschen Reiche sind verpflichtet,
Goldmünzen in Papiergeld umzuwechscln und an die Rrichsbank
abzuliefern.

LandesnachrichteNo
Altenrtelg . 16 . Dezember 1814.

Die 80 . württembergische Berknstliste
verzeichnet von den Grenadier -Regimentern Nr . 119 und
123 , von den Infanterie -Regimentern Nr . 120, 127 , 180,
von den Landwehr -Jnfanterie -Regimentern Nr . 119, 120,
121 , 124, 125, von der 1 . und 4 . Landwehr -Eskadrox
vom Feldartillerie -Regiment Nr . 13 und vom Pionier-
Bataillon Nr . 13 insgesamt 110 Namen und Mar : gefal¬
len beM . gestorben 35, tödlich verwundet 1 , schwer verioun-
det 7, verwundet beM . leicht verwundet 39, vermißt 21,
erkrankt 7 . Vom Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 121
sind 295 Namen anfgeführt und Mar gefallen beM . ge¬
storben 35 , schwer verwundet 36 , verwundet beM . leicht
verwundet 165 , vermißt 35 , erkrankt 16, verletzt 8.

Die Liste enthält u. a . folgende Namen : Ldwm. Hermann
Härtner , Freudenstadt, verm . Ldwm. Bernhard Säle , Gröm-
bach, verm. Ldwm. Hermann Frey , Schernbach, gefallen.
Ldwm. Jakob Dengler, Ebhausen, l . verw., r . Arm . Pion.
Peter Frey , Besenfeld , l . verw . , l . Bein.

Die 81 . württembergische Berknstliste
verzeichnet vom Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 119,
vom Infanterie -Regiment Nr . 120 , vom Referve-Jnfan-
terie -Regiment Nr . 120 , vom Landwehr -Jnfanterie -Regi-
ment Nr . >^0, vom Füsilier -Regiment Nr . 122, vom
Grenadier - :- cv ^ . ment Nr . 123, vom Landwehr -Jnfanterie-
Negiment Nr

'
123 , vom Infanterie -Regiment Nr . 124,

vom Infanterie -Regiment Nr . 125, vom Infanterie -Regi¬
ment Nr . 127 , vom Reserve-Dragoner -Regiment , vonr
Referve-Feldartillerie -Regiment Nr . 26 , vom Feldartil¬
lerie-Regiment Nr . 65, von der 1 . Reserve-Pionier -Kvmi-
pagnie und vom Ersatz-Bataillon des Füsilier -Regiments
Nr . 122 H eilbronn - M>ergcn t heim (Verluste durch Krank¬
heiten) 107 Namen und zwar gefallen und gestorben 42,
schwer verwundet 11 , verwundet und leicht verwundet
53, verletzt 1.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ldwm. Christian
Mäder , Cresbach, verw . , Kopf . Ldwm. Johannes Lampart,
Pfalzgrafenweiler, verw . , Arm . Musk . Gottlob Sattler,
Deckenpfronn , infolge Verwundung gestorben.

Die preußischen Berlnstlistenverzeichnen u . a . folgende
Württemberger : Wehrm . Christian Bechtold , Pfalzgrafen¬
weiler l . verw . Gren . Karl Finkbeiner, Erzgrube, gef. Res.
Jakob Stieringer , Enzklösterle , verm . Res. Mar Haug,
Freudenstadt, verm. Musk . Fuß Galt , Altensteig, verm.
Musk . Friedrich Bleich , Neubulach, verm. Musk . Johann
Harsch , Kentheim OA . Calw, verw . Gefr. d . R . Friedrich
Martini , Emmingen, verm . Res . Max Bott , Wildbad , l.
verw . Unteroff. Gottfried Lampart , Enzklösterle , verw.
Unteroff. d . R . Heinrich Schnapper , Nagold , verw. Res.
Friedrich Kallfaß, Stutztal OA . Freudenstadt, l . verw . Musk.
Heinrich Trück, Dornsteiten, schw . verw. Res. Karl Conzel-
mann, Schömnünzach, verw . Musk . Wilhelm Stöffler,
Dachtel , schw . verw . Kriegsfr. Karl Entemann , Calw . verm.
Einj .-Fr . Gustav Glock, Schernbach, l . verw.

* Anmeldung zur Stammrolle . Wir machen darauf
aufmerksam , daß sich die in der Zeit vom 27 . Nov . 1869
bis einschl. 1875 geborenen Angehörigen des unausgebildeten
Landsturms II . Aufgebots bei der Ortsbehörde ihres Wohn¬
sitzes in der Zeit vom 16 . bis einschließlich 20 . Dezember
1914 zu melden haben.

* Schwnrgerichtsfitznngen des I . Vierteljahrs 1918.
Die ordentlichen Schwurgerichtssitzungen des I . Vierteljahrs
1915 beginnen in Tübingen am Donnerstag , den 28 . Jan.
1915 , vorm. lOhll Uhr, in Rottweil am Montag , den 25.
Januar 1915 , vorm. 9 Uhr.

ss Frevdenstadt , 15 . Dezbr. (Jubiläum .) In diesen
Tagen waren es 40 Jahre , daß Hauptlehrer Die¬
ter l e hier als Lehrer tätig ist . Stadtschultheiß Hartranft
und eine Abordnung des Gemeinderats übergaben dem Ju¬
bilar namens der Stadtgemeinde eine Ehrenurkunde zum
Zeichen der Anerkennung. Es sind über 3 000 Schülerinnen,
die in den vergangenen 40 Jahren zu Füßen des Lehrers
saßen und die jetzt als Großmütter , Mütter und Jungfrauen
in der Stadt leben.

jj Hechlngen, 15 . Dez . (Erstickt.) Frau Oberamtsbau¬
meister Beiter wurde in ihrem Schlafzimmer erstickt aufge¬
funden. Vermutlich fiel nachts das neben dem Bett bren¬
nende Licht um , das einen Brand verursachte und u . a.
das Nachttischchen total vernichtete . Das Bett ist nicht ver¬
brannt . Durch den Rauch wurde der Tod der Frau herbei¬
geführt. Als man das Zimmer öffnete , schlugen die Flammen,
die jetzt Luft bekamen , den Leuten entgegen.

Heilbronn, 15 . Dez . Der volksparteil . Landtags-
abg. Betz, der am Schluß der letzten Kammer- Tagung,
am 2 . Mai d. I . einen Schlaganfall erlitten hatte, ist am
Sonntag gestorben . Er hat der Kammer ununterbrochen
seit 1895 angehört. Unter zahlreicher Beteiligung fand
heute die Einäscherung statt.

jj Weinsberg , 12 . Dez . (Kurs über Weinbehandlung .)
Mit Genehmigung des Ministeriums des Kirchen- und Schul¬
wesens wird in der hiesigen Weinbauversuchsanstalt vom
11 . bis 23 . Januar 1915 ein Kurs über Weinbehandlung,
Hefereinzucht und Kellerpflege der Weine abgehalten.

Vermischtes.
Landsturm , zweites Aufgebot.

Sie schaffen 's nicht selber — das Dreigespann
Ziehn Hindus , Neger , Baschkiren;
Aus allen Welten kriecht es heran —
Da brauchen wir freilich den letzten M !ann,
Da muß , was noch marschieren kann
Marschieren , marschieren, marschieren!
Sie sind schon mürbe — noch eine Schlacht,
Und ihre Reihen zerkrachen.
Jetzt braucht man den Landsturm — der Landsturm

lacht!
Wie er 's in Gloria und Pracht
Schon Anno Dreizehn zu Ende gemacht.
Wird er 's auch diesmal machen.
Jetzt gilt 's nur eins noch — kläglicher Quark
Jetzt alles Grübeln und Krämen!
Die Jungen treiben mir ' s längst zu arg,
Ihr Siegeslied jubelt donnerstark —
Was — sollten die Knaben von Langemarch
Uns Gvanköpfe beschämen?
Wir ziehen, wie sie durch Glück und Gefahr,
Die Wege des Dionnerhalles.
Du heiliger Frühling , den Deutschland gebar.
Auch wir , deine auserwählte Schar,
Wir singen nicht nur , wir machen's wahr:
Deutschland über alles!

Caliban im „Dag .*'

Ui sere Zeitung bestellen!

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig
Druck «ob Verlag der W. Rieker 'schen Buchdrucker «! , Ait uneg.



Tvltensteig - Ltüdl.

DsrlMMiWU . Lutzödots DWbUllet)
Ncderberg.

Eine

fislbelist ausgerusen.
Sämtliche Angehörige desselben (Jahrgang 1370 — 1875 je einsckil.) .

haben sich bis
^ ^ ^ (Gelbscheck) 39 Wochen trächtig , hat

spätestens Dezember bs. M. » er a m
auf dem Rathause zur Landsturmrolle anzumelden.

Ntchtamneldung wird bestraft . j - .- .— .-
Den 16 . Dezember 1914 . ! Altensteig.

Stadtschultheißenamt . i Schöne , voükernige

! empfiehlt

Nüsse
G. Strobel

Mt-nft-ig.
Von frisch eingetroffenen Sendungen empfehle in bester Ware:

lg. Leinmehl, Maisxnckermehl
Maiskuchenmrhl , Reitzfuttermrh

Habermrlasse , Pferdemelajfr br-h- »nd !-ischg-b-°nnt-
Torfmelajsr , Fntterkalk ! ^

°

Uuriü für Jungvieh ». Schweine ! JUNlsLES
3 . Wurster.

N » » M 8 G » « SD » « » K
-

^ Empfehle mein Lager in

r Pelzwaren z
W

jeder Art , wie ^
Kruges, Msse« s

« Baveil 's E
sowie Hem«- «. G
KllobeoxelzMze« O
Md Krozen »
in großer Auswahl zu W

billigsten Preisen T

^ 6r2l6
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

Nre«z 8«z jr., MosteijTelefon
Nr 4«.

empfiehlt auf Weihnachten sein großes Lager in

Kücheneinrichtungenund
Haushaltstags Maschinen

zu billigen Preisen . "WU

bereitet Jung und Alt

ZM ein scdönes Ruck
VM " Bestellungen nicht vorrätiger Bücher für den Weihnachtstisch

bitten wir frühzeitig bei uns zu machen.

gebrauchen
sie gegen

Empfehle
Altenfteig.

mein Lager in

Hüten und

für Herren nnd Knaben aller Art zubilli gsterr
Preis en

6kr . 8ckmiü
Hut- und Mützengeschäft.

U Kürschner.

8 ft-üchse-, Marder-. Iltis -, Hasen -,
§ — Kani«- und Katzenfelle —
W kaust zu den höchsten Preisen der Obige.

»GW MW

s Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh , schmerzende » Hals
Keuchhusten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältuagen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
kl kii "Ol- begl. Zeugnisse von

Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Erfolg.
Appetitanregende , fein¬

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg, Dose 50 Pfg.

Kriegspackung15 Pfg ., kein Porto.
Zu haben in Äpotbeirensowie bei:

Fr . Flaig in Altensteig , C . !

F . Heindel in Pfalzgrafen¬
weiler , Chr . Waiblinger , z.
Löwen in Haiterbach , I.
Kaltenbach in Egenhausen.

W Lin küdsckes ^VelknacktsAesckenk 8inli W

8 VisilsiilLÄi 'len unä Z
8 Olück^vunlckk arten 8
^ 2 ur ^ nkertrAunA einpkledlt 8ick ü!e ^

Z U . kieLsk'
sodö kuliddrllo^ i' öj Z

W ^ Ilsusleig . sZ

Leirfters.

bei

L. LV. Lutz Nächst Fritz Bühler jr.
MM MM. AeltestK SMmrcilgeMt M Platze ! ll !l!g!

^ MWM.

Christbaumschmuck
nur Neuheiten i« herrlicher Ausführung und unerreichter Auswahl zu den billigsten Preisen

W.

. — ferner
kl/KININ^ b

^ ^ ^ praktische Haushaltungsgegenstüade
in Glas- , Porzellan- , Steingut - und Korbwaren etc. WZ2Z
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